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um ihn , und glaubten , daß er bloͤdſinnig und

Wechſelbalg oder ſonſt dergleichen waͤre.—22*2

ennoch hatte er geſehen Roſſe reiten und Speere

ſchießen , Schwerter ſchwingen und Steine werfen ,

und viele andre Uebungen vornehmen , und konnte

es alſo wohl lernen , wenn er darauf acht geben

wollte . Alle waͤhnten aber, daß er auf derglei⸗

chen nicht achte, dieweil er ſo gan nruͤſtig war :

und niemals b e er einen Kamm auf ſeinen

Kopf, und wollte auch nicht in eine Badſtube

oder ein Wannenbad gehen , wenn es gleich bereit

war , noch wollte er ſonſt ſeiner pflegen , ſondern

lieber in der Aſche in der Kuͤche liegen und mit

derem Geſindel ſich

umher treiben .

Z3wei und neunzigſtes Kapitel .
Biterolf wird zu einem Gaſtmahr gebeten ,

und ſein Sohn Diettieb wittmitihm
reiſen

Biterolf wurde einesmals zu einem Gaſtmahl
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tolge , ſo er mit ſich nehmen wollte ,

lands⸗Herad “ ) , zu Ulf , Soti ' s Sohn . Und als

Biterolf und ſeine Leute ſich zu dieſer Fahrt be⸗

— * Niotfef 6 9 ton 2reiteten , da ward Dietlieb dieſe Anſtalten ge⸗

in den Kopf , daß

er mit ſeinem Vater zu dem Gaſtmahl fahren

muͤßte . Er ſtand alſo auf in der Kuͤche, ſchuͤt⸗

telte die Aſche von ſich , reinigte ſeine Haͤnde

und ſein Haupt , und ging in die Stube zu ſeiner

Mutter und ſorach zu ihr : „ Mutter ( ſagte er )

mir iſt
geſagt worden , daß du zu einem Gaſt

mah

iſt wahr ; aber was geht dich Faullenzer das an ,

und warnm fraͤgſt du darnach ? “ Er antwortete

und ſagte , daß er mit ihr zum Gaſtmahl fahren

wolle . Da ſa ſie Was welſt du Wechſel⸗

balg und Entarteter zum Gaſtme fahren !

Kirchſpiet, von Gwetland, wo

Wittala ftand et ein

Flecken in Smaland , das damals auch zu Dänſte⸗
mark gehörte . VBgl. Kap. 100.
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dieſe ganze zwoͤlf Monden hindurch lagſt du in

der Kuͤche, ſo daß ich dich nicht eher ſah , als

jetzt , und niemals in all dieſer Zeit kamſt du

zu anſtaͤndigen Leuten , und nicht willſt du unſern

Verwandten gleich werden : ſolchergeſtalt kannſt

du nicht mit bei unſerer Fahrt ſein . “ Da ſprach

Fietffeh ' Ntd Fallte zut ouch Fe nen Iack⸗
Dietlieb : „ Was ſollte ich zu euch kommen, nach⸗

dem ihr mein ſo wenig A ſo oft ich

noch n d 0 8 1

mich liebtet . Wenn du uir indeſſen erlauben

willſt , mitzufahren , ſo iſt es gut ; wenn du es

aber auch nicht willſt , ſo fahre ich doch nichts

deſtoweniger hin . “

Er ging hierauf fort und in den ül, w

ſein Vater war ; hier ſprach er zu ſeinem Bater :

„ Ich will mit euch zur Hochzeit fahren , Vater ,

drum gebet mir Roß und Waffen . “ Da antwor⸗

tete Biterolf : „ Was willſt du bei wackern Maͤn⸗

nern zum Gaſtmahl fahren ? Es waͤre uns

au⸗Schande und keine Ehre , wenn ein ſolche 6

zcbts, als du hiegenichts , als du biſt, unter ſo viele artige Sob
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ue vornehmer Maͤnner kaͤme; denn es kommen

dort viele Leute zuſammen auf dem Gaſtmahl ,

und da giebt es was anders zu thun für junge

Burſche , als Huͤhner und Gaͤnſe zu braten , oder

Reiſig zu brechen und Feuer anzumachen . Du

aber kannſt nur dieß allein ; denn ganz entartet

biſt du von unſerm Geſchlechte , und ich halte

das fuͤr wahr , was ſo maucher ſagt , naͤmlich ,

daß du nimmer mein Sohn biſt ; denn einen

ganz andern Trieb hatte ich in meiner Jugend ,

Is 8 nder dej Nfietheß autm —f¹ K U Le

Reicht iſt mir tundig, we 1, außer

daß es mir geſagt worden und ich von den mei⸗

ſten Leuten , welche , naͤchſt euch , davon wiſſen

mochten , ſagen hoͤrte , daß ich dein Sohn ſei ;

wie k rechter Mann geworden .

6 Elr Rißtrauen d an k
ſt ,

ob ich dein Sohn ſei, ſo frage diejenige , die ge⸗
ner davon 9 N83nauer davon Beſcheid g in , als ich : und
8 1 * 10 ＋ ＋ * 1das iſt meine Mutter ; ich ſelber aber bin eben

nicht fuͤrwitzig , mir einen andern Vaker zu ſu⸗
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chen als dieſen , den ich dafuͤr halte und der

mir dafuͤr genannt worden ; wiewohl ich nimmer

ſo armer Bauern und geringer Leute Kind ſein

koͤnnte , daß ſie mein nicht beſſer gepflegt haben

ſollten , als du , bis auf dieſen Tag . Das aber

weiß ich nun gewiß , wenn du mir keine ſo gute

Mutter gegeben haͤtteſt , als du , nach andrer

Leute Ausſage , gethan , ſondern eine von niedri

gerer Abkunft, als ſie iſt , genommen , ſo wuͤrde

ich mich nicht der Wahrheit erfreuen koͤnnen,

nachdem du ſelbſt gegen ſie , die einen ſo guten

Leumund hat , einigen Verdacht traͤgſt . Und

wenn ſie noch einige Verwandten zur Seite haͤtte ,

welche ſtolz und bieder waͤren, ſo ſollte nicht

allen eine ſolche Anſchuldigung , als du ihr

machſt , wohlgefallen , zumak wenn ſie grundlos

waͤre, wie ich glaube , daß ſie iſt ; ſic muß aber

mein entgelten : und waͤre ich ſo gut ein Mann ,

wie ich es nun übe! bin , ſo ſollte dieſe Beſchul⸗

digung guf ſie kommen . “ “ Da ſproch Vi
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den Feuerheerd und liege dort in der Aſche.

Nimmer ſollſt du , noch jemand anders hoͤren,

daß ich von meiner Hausfrauen eine andre Mei⸗

nung trage , als eine gute , dieweil ſie nichts an⸗

ders als Gutes um mich verdient hat . Aber

das ſage ich, daß du ein W lg und keines⸗

weges unſer Kind biſt . “ Da antwortete Diet⸗

lieb : „ Wenn etwa mein Vater oder meine Mut⸗

ter mich abzuholen kommen , ſo haben ſie euch

wenig Pflegelohn zu entrichten , dieweil ihr noch

Wen Baene 05 Koten n

meiner Ausfahrt magſt du ſchalten , und ſie mir

erlauben , wenn es dir gefaͤllt : wenn du mir

aber auch nicht erlauben willſt mit dir zu fah⸗

ren, und ih haben waͤhnt ,

ſo de ich er k fe ˖

nur um ſo eher , als du dich meiner ſchaͤmeſt . “

Darauf ging er hinaus in den Hof, nahm

das beſte Roß , das ſein Bater hatte , mit Sat⸗

tel und Zeng , ſchwang ſich hinauf und ritt zu
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einem Herrn nahe bei

Vater Biterolf wohnte .

ff.ihm ſeine

Tummathorp , wo ſein—

Da bat er den Herrn ,

ihen ; und dieſer lieh ſie

alſo angethan

ritt Dietlieb wieder heim . Dieſes geſchah aber

um die Mitte des Winters , da der ganze Sund

béeiſe ar , tief im S J 1d,

ſo 8 nd

von jed Do n lls Dietlieb

heim kam , da ſahe ſein

auch ohne ſeine Erlaubniß

Vater wohl , daß er

und Willen mitfahren

wuͤrde , und wollte es ihm alſo fuͤr dießmal nicht

wie er ſich auffuͤh⸗

andern Leuten kame .

Auch ſah er wohl ein , daß es ihm zum Vorwurf

gereichen wurde , wenn e r ihn ſo ſpottlich ange⸗

than aus ſeinem Hofe reiten ließe , er befahl

alſo allen ſeinen Leuten ,

ruͤſteten .

daß ſie ihn wohl aus⸗
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